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Nr. 23 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

DIE iEITE DER
FBAU

-ü_)aß sie schnöd uns diesmal um den Frühling gänz=
lieh betrogen/ diesen Vorwurf kann man den Wetter®
machern nicht ersparen. Aber da schon acht Tage
nach ofenwarmen Pfingsten der Sommer ins Zand
kam/ ist man zu vergessen bereit. Ist man doch von
gestern auf heut ein andrer .Mensch geworden. / Wie
leicht springt sich's

als mit ihrer V/interkluft sind die Kinder jeftt mit
Anziehen fertig/ die Schule beginnt früher und läßt
den Tag länger scheinen und auch die herrliche Ehe®
hälfte scheint im allgemeinen bei besserer Eaune. Die
Hausgeschäfte gehen rascher von Hand. Das heißt/
soweit nicht der Hauspuijteufel sein Wesen treibt
und das «Einkochen» als Wolke der Mühsal und
Schlechthändegespenst am Horizont auftaucht.

Nur da nicht zuviel des Guten tun! Zieber frische
Früchte den Kindern nicht nur so nebenbei geben/ son®
dern als Mahlzeit auf den Tisch stellen. Warum an
heißen Tagen nicht mittags statt warmen Platten und
Fleisch eine mächtige Schüssel Früchtesalat auf den Tisch

bringen? Dazu geröstete Getreideflocken. Das ist ein
Mahl/ das jedem mundet und das nie verleidet/ weil
man die Zusammenstellung der Früchte immer wieder
variieren kann. Zunächst ein paarAepfel fein geschnit®
ten/ leicht angezuckert und mit reichlich frischem Zi=
tronensaft eineWeile stehen lassen. Das gibt einen guten
Grund. Dann Früchte nach Belieben dazugeben.
Orangen/ solange es solche hat; etwas Bananen/ Kir=
sehen/ Beeren. Dazwischen ein paar fein geschnittene

nun wieder aus dem
Bett/ das bis auf die
unumgänglich not=
wendige «Zudecke»
erleichtert wurde
— wenn auf Nach®
bars Dachfirst Herr
Amselmann pfeift/
was die kleineWun®
derkehle hergibt
und wenn einem
die Sonne lustig
an der Nase kiftelt.
Herrlich/ wenn an®
statt sich an Kohlen
halbtot schleppen
und an verrußten
Oefen krank är=
gern zu müssen/ die

Aermelloses weißes Tenniskleid mit blau=weißer Jacke

Hausfrau alle Fenster aufreißen kann/ daß frischer
Morgen hereinströmt und die Blumen vor den Fen®
stern fröhlich «guten Morgen» lächeln. Viel rascher

Körperkulturkurse in Arosa
Eine Liebungsgruppe im Stechschritt über sonnige Halde (Phot. Brandt)

Feigen oder. Datteln. Oder auch eine Handvoll
Weinbeeren. Geriebene Mandeln oder Nüsse.
Herren haben es gerne/wenn ein Gläschen Kirsch
oder Rum in die Früchte eingesogen/ aber wo
Kinder im Haus, sollte man niemals Früchten
Alkohol zusehen.

Lind viel Salate
essen und viel frische
Gemüse. Abends dicke
Milch undSchwarzbrot.
Das macht der Haus®
frau wenig Müh und
gibt gutes Blut. Wer auf
Erstklaßnahrung hält/
bringt täglich minde®
stens einmal Salat/
Früchte oder auch Roh®

gemüse auf den Tisch.
Mit Sommereintritt

kamen auch Kleidsor®
gen über uns. Möglichst
halsfreie/ leichte und
lichte oder farbenfrohe
Kleider ist die Devise.
Lind darunter so wenig
wie möglich: Hemd/
Höschen/Rock in Einem;
aus pastellfarbenem Sei®

dentrikot. Oder feines
Baumwollgewirk in
Weiß oder in lichten
Tönen. Aber nie darf
Frau noch Tochter den
Büstenhalter vergessen!
Gerade weil wir die
Kleidung auf ein Mini®
mum beschränken/ muß
dem Anstand Rechnung
getragen werden. Mei®
netwegen lieber noch
ohne Strümpfe.

Auch Zuludamen haben Schön=
heitssorgen. Eine jimge Dorfschöne
läßt sich von der Gemeindefriseuse

die Dauerlocken ordnen

(Phot. Brandt) Rhythmische Gymnastik

«V/eiß» ist große Mode über®
all/ wo der kleine weiße Ball
hin® und wiederfliegt. Wer dem
unschuldvollen Tennisdreß im
Jäckchen oder sonstigem Beiwerk
eine Farbe vermählen will/ wählt
rot/ blau oder gelb=braun. Gelb
ist Favorit/ braun die Farbe einer
nächsten Modezukunft.

So durchdringenTendenzen/die
«auf die Natur zurück» gerichtet
sind/ in der schönen Jahreszeit

immer mehr unsere Kultur. Lieber schwarze Schwe®
stern/ wie sie unsere Seite ebenfalls festhält/ fühlen
wir uns «natürlich» troijdem hoch erhaben.

Ist der Unterschied wirklich so erschrecklich groß?
Aiargrit.


	Die Seite der Frau

